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Fliegende Kolonne Keller .

Hei, was wird ' s uns da flüchtig zu Mut ! Klecks hin , Klecks

her — wir leſen weiter :

Erinnern uns doch gleich die erſten Worte an längſt

Bekanntes . „ Die Volksbewaffnung im mittleren und ſüd

lichen Frankreich hatte beſtändig zugenommen . “ Das kommt

unter anderem gewiß von dem funkenſprühenden Rekognos

zierungsritt der Leibdragoner am 17 . Auguſt . Und richtig

prophezeiten wir damals eine allgemeine Erhebung , und

richtig prophezeiten wir den Badenern eben darum ſo viel

friſch⸗frei - fröhlichen Feldkrieg , als bei ſo langweiliger Be

lagerei nur abfallen kann . Gleich damals machten ſie

ja einen Anfang in den Vogeſen . Und ſeitdem haben ſie

abteilungsweiſe immer wieder die ſchönen Bergthäler durch —

ſtreift . Ja , ja ! Und nun endlich war auch für ein größeres

Kontingent der Badener der ſtolze Feldkriegstraum einmal

Wahrheit geworden . 4 Bataillone , 8“/ Schwadronen , 3 Bat

terien , ein Pionierdetachement und der leichte Feldbrücken

train ſollten unter der bewährten Leitung des General

majors Keller das obere Elſaß „desinficieren “, wie wir

ſagten , den Bobbele zu Lieb , den Franktireurs zu Leide .

Alleſamt gehörten ſie den ſüdlichen Einſchließungstruppen

an , von denen überhaupt nur das 3. Regiment und etwas

Artillerie an der Feſtung kleben blieben .

Voran ! Auf dieſer Heldenfahrt wollen wir unſere

Badener an der Hand der Schwätzbas - Notizen begleiten .

Am 11. September ſammelte ſich die ſtattliche Schar

im Süden des Belagerungsringes . Am 12. ſollte der Vor⸗

marſch angetreten werden . Unerwartet verzögerte er ſich

bis zum folgenden Tage . Man mußte erſt Abrechnung

halten mit einem Franktireurstrupp , der eine badiſche Pa⸗

trouille bei Bernardsweiler in den Vogeſen überfallen .
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Es gelang zwar nicht , die Bande aufzuheben ; ſie war längſt

über alle Berge . Aber der Pflicht war Genüge geſchehen .

Man war in der Flanke geſichert . Und nun drauf und dran !

So lang die Gänſe Waſſer ſeh ' n,

So wollen ſie hinein ;

So lang Franzoſen im Elſaß ſtehen ,

So wollen ſie den Rhein .

In aller Frühe wurde es lebendig im badiſchen Lager .

„ An die Gewehre ! Gewehr zur Hand ! Richt ' t euch ! Gewehr

über , rechts um , marſch ! “ Und bald zog es dahin auf der

Basler Chauſſee in langen Kolonnen mit Sang und Klang ,

wie es deutſcher Soldaten Art iſt . Mit den paar Frank —

tireurs wollte man ſchon fertig werden .

Aber ſchon am Nachmittage gelüſtete es den Feind , die

Zähne zu zeigen . Eine Dragonerpatrouille hatte ſich kecken

Sinns bis auf wenige Schritte der Feſtung Neu - Breiſach

genähert . Da blitzt und kracht es plötzlich vor ihnen auf ,

und pfeifend ziehen die Todesboten über die Pickelhauben

hinweg . Lachend ſchütteln ſich die Dragoner und ſprengen

zurück . Aber wieder kracht es , und nun von links her über

den Rhonekanal . Ei , ſollten ſie ' s auf die paar Reiter ab —

geſehen haben ? Richtig , da brauſt ' s auch ſchon wie ein

Ungewitter hinter ihnen her , Chassèurs à cheval , faſt

100 Mann . Das iſt zuviel Ehre und wenig Gewinſt .

Und mit verhängtem Zügel geht ' s zur Avantgarde zurück ,

auf den Ferſen die franzöſiſchen Reiter . Schon ſind dieſe

dicht vor Arzenheim . Da wirft ſich ihnen Lieutnant

Maier⸗Ehehalt mit ſeinem Dragonerzug entgegen . Aber

Schnellfeuer von jenſeits des Kanals ſchmettert in die Flanke

der Blauröcke . Sie müſſen zurück , und , von mehreren Kugeln

tödlich getroffen , ſtürzt des Führers Pferd , ſeinen Reiter im

Fall begrabend . Faſt haben ihn die Chaſſeurs erreicht , da
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gelingt es ihm , ſich frei zu machen , und mit einem kühnen

Sprunge rettet er ſich in den Kanal . Umſonſt ! Zwei

Chaſſeurs ſpringen ihm nach und nehmen ihn gefangen .

Unterdeſſen iſt aber Infanterie herbeigeeilt , hat ſich

öſtlich der Straße eingeniſtet , und bringt durch ihr wohl

gezieltes Feuer die Chaſſeurs zum Stehen . Und nun ſtürmt

auch eine friſche Dragonerabteilung heran , attackiert ent

ſchloſſen und jagt den Feind vollends in die Flucht . Nicht

einmal ihren Gefangenen können ſie mitnehmen . Der hat

ſich beim Eingreifen der Infanterie gewandt unter den

Chaſſeurpferden hindurchgewunden und ſprungweiſe von

Baum zum Baum , trotz der nachgeſendeten Kugeln , ſeine

Landsleute erreicht . Mit Hurra nehmen die Kampfgenoſſen

den wackeren Offizier wieder in ihre Reihen auf .

Der Anfang war gut . Und man wußte jetzt , nach welcher

Seite man ſich künftig vorſehen mußte . Am 14. wurde der

Marſch fortgeſetzt quer über die Rheinebene auf Colmar .

Auch heute drohte von Neu - Breiſach her die erſte Gefahr .

Ein linkes Seitendetachement aus Dragonern und Infanterie

auf Wagen ſtieß ſchon in aller Frühe auf eine feindliche

Infanterie - Abteilung . Dieſe wurde nach kurzem Feuergefecht

vertrieben . Man rückte weiter und näherte ſich Biesheim .

Da ziſchen ihnen Kugeln aus dem Dorfe entgegen , und auch

von rechts her aus dem Walde jenſeits des Kanals blitzt

es auf in langer Linie . Halt ! Mindeſtens fünffach ſcheint

der Gegner überlegen . Und doch wird er angepackt . Die

Infanterie geht vor , ſchwärmt aus . Piffpaff ! Die erſten

deutſchen Kugeln klatſchen an die Häuſerwände . Im Nu

ſitzen die braven 5er dem Feind an der Kehle . Und Reiß —

aus nimmt er vor den badiſchen Bajonetten . Ein wirrer

Menſchenknäuel wälzt ſich aus dem ſüdlichen Dorfausgang .

Da aber brauſt ein Dragonerzug , der das Dorf weſtlich
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umritten , in ſeine Flanke , bricht in den dickſten Haufen ein ,

und die 30 Reiter hauen zuſammen , was ihnen unter die

Klinge kommt . „ Sauve qui peut ! “ “ ) ſchreit es aus der

grenzenloſen Verwirrung , und die Waffen fortwerfend , ſtürzen

ſich die Franzoſen auf die Thore der nahen Feſtung . Hinter —

drein aber die Dragoner . Und bis an ' s Glacis geht die

atemloſe , bluttriefende Hetzjagd . Da erſt machen unſere

Wildlinge Halt . Unbekümmert um den Lärm in der Feſtung

denn dort wurde beim Einbruche der Flüchtlinge General —

marſch geſchlagen — unbekümmert um die feindliche Be —

ſatzung , welche die Wälle gefüllt hat , nehmen ſie den ge —

fallenen Pferden das Sattelzeug ab , laden ſie die erbeuteten

Waffen auf ihre Wagen , traben ſie endlich davon , ehe es auch

nur Einem in Neu - Breiſach eingefallen , die deutſchen Dickköpfe

auf ihre Kugelfeſtigkeit zu prüfen . 40 Tote allein ließ der

Feind auf dem Platze , dazu Verwundete und Gefangene .

Unſer Verluſt betrug nur 2 tote und 1 verwundeten Dragoner .

Unterdeſſen iſt auch die Avantgarde des Gros mit dem

Gegner handgemein geworden .

Kavallerie war vorausgeſprengt , um in den Ortſchaften

die Waffen fortzunehmen . Eben mit der Ausführung dieſes

Befehls in der Mairie von Horburg beſchäftigt , wird dem— 9 9
—
Führer des Kommandos das Herannahen feindlicher Truppen

aus Colmar gemeldet . Sofort reitet er mit ſeinem Zug

gegen die Illbrücke an . Ein Kugelregen empfängt ihn . Er

läßt ſeine Dragoner das Feuer erwidern , muß aber , da er

nun auch Flankenfeuer aus den Häuſern von Horburg

empfängt , hinter den Ort zurück . Doch ſchon iſt die Avant —

garde in Sicht . Im Laufſchritt geht die 11 . Kompanie

6. Regiments gegen die Illbrücke vor , während die 10 . Kom —

) Rette ſich, wer kann .

Guntermann , „Mit Badens Wehr für deutſche Ehr ! “
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panie des Feindes rechte Flanke zu umfaſſen ſtrebt . Ser

geant Berg ( 11 . K. ) wirft mit ſeinem Halbzug den Feind

aus den diesſeits der Ill befindlichen Häuſern , durchwatet

mit 2 Mann den 4 — 5 Fuß tiefen Fluß , ſchießt die letzten

Verteidiger der Brücke herunter und ſchafft ſo den Unſrigen

Bahn . Die Brücke iſt gewonnen . Noch einmal ſetzt ſich

der Feind in den Gärten und Fabrikgebäuden der Breiſacher

Vorſtadt . Aber unaufhaltſam drängen ihm die Füſiliere

nach , und hinter ihnen entwickelt ſich das 1. Bataillon

5. Regiments . Von Deckung zu Deckung weichen die Fran —

zoſen unter beſtändigem Feuergefecht . Da raſſelt auch eine

badiſche Batterie vor , und krachend fallen ihre Granaten in

die Schlupfwinkel des Feindes . Entſetzt ſtäubt er ausein —

ander und mit Hurra werfen ihn die 6er Füſiliere Hand

in Hand mit den auf Seitenwegen eingedrungenen ßer Mus

ketieren in einem Anlauf konzentriſch in die Stadt und

drüben wieder hinaus . Kavallerie ſetzt nach und giebt ihm

den Reſt . Was nicht gefangen wird flieht in völliger Auf —

löſung den Vogeſen zu .

In und um Colmar wurden nun Quartiere bezogen .

Ohne Schwierigkeit vollzog ſich die Entwaffnung der Stadt ,

die Uebergabe der Kaſſen , das Eintreiben der Lebensmittel .

Die Eiſenbahn nach Mülhauſen wurde unfahrbar gemacht

und die Telegraphenleitung zerſtört .

Erſt gegen Mittag des folgenden Tages erfolgte der

Weitermarſch . Die Truppen waren nach den leichten Er —

folgen der letzten Tage in beſter Laune .

So ſiegen wir , ſo ſiegen wir ,

So ſiegen wir alle Tage

Gegen den Chaſſepot mit dem Zündnadelgewehr .

Und noch gehobener wurde die Stimmung , als ſich

beim Scheine der ſinkenden Sonne die Schwarzwaldberge
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klar an dem hellen Himmel abzeichneten . Manch ' herzlicher

50 Gruß wurde da der Heimat zugeſendet . Und die Her be—

ſonders ließen es ſich angelegen ſein , ihrer lieben Garniſons —
1

ſtadt Freiburg , auf deren Höhe man jetzt marſchierte , ein

übermütiges Andenken zu widmen . Gegen Abend erreichte
0

man Enſisheim , das heutige Marſchziel .

Ernſtere Ereigniſſe konnten am 16 . September bevor

ſtehen . Denn man beabſichtigte Mülhauſen zu beſetzen
n und da ſollten 30000 Franzoſen Quartier genommen haben .

Aber was Bobbele ängſtigt , ſchreckt Soldaten noch lange
le

nicht . Und vorwärts ging ' s zu neuem Wagen und Gewinnen .

Bei der Napoleonsinſel begrüßte man badiſche Brüder ,

die auch dabei ſein wollten . Es war das Detachement
d

Bauer , welches tags zuvor den Rhein bei Chalampé über —

ſchritten hatte . Schnell wurden die mitgebrachten Erſatz —
N

mannſchaften des 5. Regiments unter die Kompanien ver —

teilt . Dann weiter in guter Kameradſchaft .

Voraus trabten 4 Dragonerſchwadronen , um dem Feind

unſere A auch gebührend zu melden . Verſchwendete
12

Höflichkeit ! Auch nicht eine der 30000 Rothoſen wollte
,

ſie in Empfang nehmen . Und ſo konnten die Badener um
l. die Mittagszeit mit klingendem Spiel in die volk - , gewerbe
t und geſindelreiche Stadt einrücken . Zu Tauſenden wohnten

die Mülhäuſer dem glänzenden Schauſpiel bei . Gar mancher
r hat wohl die Fauſt im Sacke geballt , aber eben nur im
5 Sacke . Waren ſie doch von ihren Belforter Pſeudo - Lands

leuten bei unſerem Herannahen ſchmählich im Stiche gelaſſen

worden . Freilich 30000 waren ' s nicht geweſen , aber immer⸗

hin ein Bataillon , und das hätte uns bei einiger Bravour

gar manchen wackeren Krieger wegblaſen können .
ch

Höchſt willkommen aber waren wir den beſſeren Klaſſen .
98 Denn ſeit längerem trugen ſie ſchwer an der Laſt eines
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rohen Pöbelregiments . Und ſo waren die Quartiere vor

trefflich . Eſſen und Trinken gab ' s in Hülle und Fülle ,

jeder Mann faßte 80 Stück feine Cigarren , und die Mül

häuſer Mädchen thaten ihr Beſtes , des Lebens Genüſſe zu

vervollſtändigen .

Schleunigſt wurde nun aufgeräumt mit dem wenigen ,

was die Franzoſen zurückgelaſſen . Denn bei ihrer ſchnellen

Retirade hatten ſie immer noch Zeit gefunden , die Waffen ,

Kaſſen und das Eiſenbahnmaterial größtenteils nach Belfort

in Sicherheit zu bringen . Bei uns aber wuchs die Unter

nehmungsluſt mit dem Erfolg . „ Morgen geht ' s nach Alt

kirch ! “ ſagte General Keller , und „ übermorgen vor Belfort ! “

echoten zehn - und hundertfach ſeine übermütigen Soldaten .

Da traf , zur ungelegenſten Stunde , noch am 16. , von Mun

dolsheim der Befehl zum Rückmarſch ein . Pfui der tauſend !

Das war ein Strich durch die Rechnung . Aber wir wollen

den Mülhäuſern wenigſtens noch ein Andenken hinterlaſſen .

Am 17 . morgens wurde die Eiſenbahnbrücke über die Ill

geſprengt . Dann freilich hieß es „Kehrt ! Marſch ! “ Und

mit klingendem Spiel , wie ſie gekommen , zogen die Badener

hinaus aus dem irdiſchen Himmelreich , um auf ſtaubiger

Landſtraße wieder nach dem leidigen Norden zu ſtapfen .

Herr Hauptmann , mein Hintermann geht immer ſo im Trab ,

Er tritt mir beinah die Hinterhacken ab .

Nach 4 ſtarken Tagemärſchen , Colmar nicht berührend ,

traf die fliegende Kolonne am 20 . September wieder vor

der Feſtung ein

„ Räh ! Räh ! Rääääh ! Bumm ! ! Bumml ! Sackrement !

haben ſie denn Straßburg immer noch nicht im Sacke ?

Und was iſt denn das für ein weitläufiges Geknattere ? Das

iſt doch nicht mehr bloß das 3. Regiment , das wir allein
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hier im Süden gelaſſen hatten ? Gewiß nicht . Ein Ba⸗

taillon Leibgrenadiere , ein Bataillon vom 2. Regiment und

zwei Batterien haben ſich unterdeſſen dazugemacht . Denn

wie wär ' s den bloßen Zern ergangen , wenn der Feind un

verſehens einmal nach Süden ausgeſchlagen hätte ? ! Schönes

Durcheinander ! Und wir bringen auch nicht grad S1Püübu
in dieſes Truppengemengſel . Denn Sittſamkeit und Sitz —

fleiſch lernt man auf ſolcher Luſtreiſe keineswegs. Aber

Werder weiß ein Radikalmittel . Er läßt einfach unſere

3. Brigade nach Norden in die Laufgräben ziehen und dafür

die 1. an den Waſſern zu Illkirch ſitzen . S5 Erlen die

auch einmal die Aufregungen einer exponierten Vorpoſten

ſtellung kennen , und wir werden durch die Mühen des fö

lichen Belagerungskriegs förmlich geduckt . Alſo geſchah ' s .

Am 22 . September fand ein vollſtändiger Stellungswechſel

zwiſchen den beiden Brigaden ſtatt .

Hoppſah ! Da ſind wir auf einmal wieder in den Lauf —

gräben , und wiſſen kaum wie ? War das aber mal ein

Reischen ? Und freudeſtrahlend empfängt uns die Schwätz —

un1

baſ ' , die unſere erſten Schritte geleitet . Wir befragen ſie

nach dem Klecks . Sie aber ſchüttelt lächelnd das kluge

Haupt und erzählt .

Sie erzählt von dem Ueberfall eines unſerer Relais

in Munzenheim . Am 18. geſchah das , juſt zur Zeit

unſeres Aufenthalts im Süden . Und richtig , wir hörten es

ja knallen , als wir beim Rückmarſch den Kirchhof dieſes

Ortes paſſierten , und man ſagte uns damals , daß zwei

Verräter ſtandrechtlich erſchoſſen würden . Gewiß waren das

die Bauern , die eine franzöſiſche Kompanie aus Neu - Breiſach

auf den kleinen Relaispoſten gehetzt hatten . Und weiter

erzählt er von einem Scharmützel bei Rothau in den

Vogeſen , das eine Abteilung vom 4. Regiment am 15 . mit
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Franktireurs ausgefochten . Und weiter von der Entſendung

eines preußiſchen Landwehrdetachements zum Schutz der

durch das Zornthal laufenden Eiſenbahn , gleichfalls am 18 .

Und weiter , daß erſt jüngſt , am 21 . , ganz ohne unſer Wiſſen ,

ein gemiſchtes badiſches Detachement unter Major Held

hinter den Preußen hergeſchickt worden ſei , um ihnen den

Rücken freizuhalten . Und daß dieſe nach heftigen Kämpfen
bei Mutzig und Heiligenberg auch wirklich auf beſtem

Wege geweſen wären , mit den verlorenen Preußen anzu —

bändeln , als ſie ein neuer Franktireuerrummel urplötzlich

nach Straßburg zurückrief . Und endlich erzählt er uns auch

noch dieſen Franktireurrummel .

Ein Entſatzverſuch von Süden war nämlich in den

Bereich der Möglichkeit getreten . Und zwar einer mit ziemlich

hinreichenden Kräften , mit 50000 Mann , die ſich in Belfort

ſammeln ſollten . 6000 , hieß es , wären ſogar ſchon im

Vormarſch auf Straßburg begriffen . Huh ! was war das

in die Peripherie unſerer leitenden Kreiſe gefahren . Den

Südfrontlern wurde ſtrengſte Bereitſchaft verordnet . Da

4. Regiment zu ihrer Unterſtützung angewieſen . Major

Held kopfüber aus den Vogeſen geholt . Und preußiſche

Truppen aller Waffen zu eventueller Verſammlung an beiden

Breuſchufern befohlen . Natürlich kamen nicht 50000 , nicht

6000 , nicht Einer . Und nachdem eine andere „fliegende
Kolonne “ aus Artillerie , Kavallerie und Infanterie auf Wagen

mehrmals zwiſchen Straßburg und Schlettſtadt auf - und

abgeflogen , da erſt begann man ſich an den wohlthätigen ,

ruheſpendenden Folgen der Expedition Keller zu laben .

Er ſchwieg . Wir ſchwiegen . Schweigend drückten wir

uns die Hand , ſchweigend ſagten wir einander Valet . „ Doch

halt ! Der Klecks ? “ rufen wir ihm nach . „ Der Klecks ?

Das iſt das Werk eines unſauberen Geſellen ! “ Alter

D
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Heuchler ! Als ob wir nicht ſelber wüßten , daß unſere Reiſe

nach Mülhauſen nicht ihren Erwartungen entſprochen , daß

ſie mehr Haß als Furcht gezeitigt . Aber ſchön war ſie doch ,

und ünſere braven Soldaten haben gethan , was in ihren

Kräften ſtand .

Alſo machen auch wir einen Klecks auf die Vergangenheit

und ſchreiben mit den allerzierlichſten Buchſtaben eine flecken⸗

loſe Zukunft .

Zukunft ! Zukunft geſchieht alle Tage . Und ſo giebt ' s

eigentlich keine . Aber wenn wir Zukunft von zukommen

herleiten , ſo giebt ' s nicht nur eine , ſondern ſogar eine groß⸗

artige . Denn ſo wackeren Leuten , wie wir ſind , kommt

natürlich ein großer Erfolg zu. Und der heißt : Eroberung

Straßburgs .
Wir wandern durch die Parallelen und Batterien .

Ueberall Ameiſengeſchäftigkeit . Die Kanonen ſchwitzen ordent

lich vor lauter Arbeit . Und in den Laufgräben hat ſich

ſeit dem 17 . gar manches ereignet . Am 20 . hatte man

einen Erd⸗ und Faſchinendamm durch den Graben nach der

Breſche in Lünette 53 geführt , und das vom Feinde ver⸗
2

laſſene Werk ſogleich beſetzt . In der Nacht zum 23 . ſchlug

man eine Tonnenbrücke von 182 Fuß Länge über den naſſen

Graben der Lünette 52 und bemächtigte ſich ſtillſchweigend

auch dieſes bereits aufgegebenen Werkes . Freilich hatte man

hier nachträglich noch teuren Eingangszoll entrichten müſſen .

Als ein Nachſchub von Arbeitskräften die Brücke etwas

geräuſchvoll paſſierte , fuhr Gewehr - und Kartätſchfeuer des

aufmerkſam gewordenen Gegners in ihre Reihen und fügte

uns beträchtliche Verluſte zu . Aber man hatte doch die

Vorwerke in Beſitz . Und ſchleunigſt richtete man ſich in den

gewonnenen Poſitionen zur Verteidigung ein . Batterien

für Mörſer und ſchweres Geſchütz wurden darin erbaut ,
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armiert und gar emſiglich bedient . Und weiter griff die

glückliche Hand in das Gewirr von Wall - und Waſſerlinien ,
das noch immer den Zutritt zum Allerheiligſten wehrte .
Am 23 . wurde das Breſcheſchießen auf Baſtion 11 , am 24 .

auf Baſtion 12 eröffnet . Und raſtlos ſetzten derweil auch
die übrigen Angriffsbatterien auf beiden Seiten des Rheins

ihr vernichtendes Feuer fort . 237 ſchwere Geſchütze , die

am 24 . in Poſition ſtanden , ſchleuderten an einem Tage
9000 Geſchoſſe aller Art gegen die Citadelle und die trotzige

Feſtung . Am 24 . war eine Breſche von etwa 80 Schritt
in Baſtion 11 gelegt , am 26 . eine etwas geringere in

Baſtion 12 . Nur je ein Erdkeil ſtand noch über den klaffen —
den Mauerlücken , den man kurz vor dem Hauptſturm weg —

zuſchießen gedachte . Ohne Verluſte waren dieſe außerordent —
lichen Erfolge allerdings nicht zu erringen geweſen . Beſonders
als die Rückſicht auf die im Bereich der Batterien arbeitenden

Truppen und der Munitionsmangel einiger Geſchützarten
eine teilweiſe Einſtellung des Feuers auf deutſcher Seite

veranlaßten . Das machte ſich der Feind natürlich zu nutze .

Augenblicklich führte er wieder Geſchütze auf die jetzt un —

gefährdeten Werke . Und dazu überſchüttete er unaufhörlich
das Angriffsfeld mit einem Hagel von Gewehrkugeln . Vor

allem in der Nacht zum 26 . ſchien es , als ob die Kriegs —
furie noch einmal in ihrer ganzen Schrecklichkeit entfeſſelt
wäre . Um Mitternacht unternahm der Feind zwei Aus —

fälle gegen die Inſeln Jars und Wacken und den rechten

Flügel der II . Parallele . Zwar wurden ſie bald durch das

Schnellfeuer der Laufgrabenwachen zurückgewieſen , aber das

unerwartete Aufraffen des Gegners hatte ein allgemeines
Auflodern der Kampfesluſt zur Folge . Und noch einmal ,

zwei Stunden lang , wurde von hüben und drüben eine

Kanonade ins Werk geſetzt , die alles bisher Dageweſene

*
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überdröhnte . In das Rollen , Krachen , Heulen der Geſchütze

ſchmetterte und praſſelte das Schnellfeuer der franzöſiſchen

Infanterie , die das ganze Vorgelände mit Zufa llsſchüſſen

überſäte . So furchtbar war das Getöſe , daß ſelbſt das

deutſche Hauptquartier in Mundolsheim in Unruhe geriet

und General Werder telegraphiſch um Aufklärung erſuchte .

Die braven 5er aber , die zum erſten Mal Laufgräbenkoſt

ſchmeckten , ſahen ſich nicht ſchlecht um , als von hinten und

vorn die Granaten , Shrapnels und Bomben wie zwei

durcheinander ſurrende Heuſchreckenſchwärme über ſie hin —

wegbrauſten . Das war doch was ganz anderes wie bei

der Horburger Brücke .

Deſto ruhiger verliefen die folgenden Tage . Am 27 . Sep —

tember feuerten die Feſtungsgeſchütze faſt gar nicht mehr .

Schließlich rührte ſich nur noch die franzöſiſche Infanterie

gegen die deutſchen Arbeiter , die unabläſſig gegen das

Innere der Feſtung vordrängten . Und gegen 5 Uhr nach —

mittags verſtummte auch dieſe. Schweigend lagen die mäch —

tigen Wälle vor den ſehnenden Augen des Angreifers .

Straßburg unſer

N och iſt das Verſtummen des feindlichen Feuers nie —

Randen recht aufgefallen . Emſig ſchürfen die Arbeiter —

kolonnen , ſchmunzelnd handhaben die Kanoniere ihre dicken

Maſſenmörder , und die Vorpoſten blinzeln liſtig nach der

Feſtung , ob ſich nicht irgendwo ein Käppi in den Bereich

ihrer Flinte gewagt . Plötzlich wie ein Sonnenaar ſchwingt

es ſich in die Luft über Baſtion 11 , über Baſtion 12 und

nun auch hoch oben über dem ragenden Münſter . „ Die

weiße Fahne ! Die weiße Fahne ! Hurra ! “ Und brauſend
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